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Orecht! du treues Land! vergiß nun auff einmahl,
Vergiß, wie dir dein Hertz der Kummer hatzerriſſen.

Ruff aus! laß aller Welt dein neues Glucke wiſſen,
Und offne dich vor ihr als einen FreudenSaal.

Nun kommt das ſchone Jahr; nunmehr muß alles lachen;

Wer kan den RKonig ſehn, und ſich doch Sorgen machen?

J Wein Konig kommt zu dir, Er kommt, da Fruhling iſt,

Dir iſt ein Sonnen Licht, ein holder Schein erſchienen.

Wie wird dein Landes,Wohl, dein Seegens-Wachsthum grunen,

Da du ein Gegenſtand fruchtbarer Strahlen biſt!

Es wird dir nun die Zeit die fetten Jahre gonnen,

Wer wird den, Uberfluß einmahl verbergen konnen?

caHDWdi angenehmer May, du muſt uns heilig ſeyn:

In dir hat: unſer Gluck zu werden angefangen,

Jn dir wird allemahl daſſelbe neu empfangen,

Jn dir ſtellt unſer Troſt fich ietzt am großten ein.
Auguſtus kam zu uns;  GOtt Lob! Er iſt geneſen:

Wie troſtlich, wie erfreut, iſt Er uns doch geweſen!



er Ruff: Der Konig kommt! erregete das Land
Der Bauer ließ den Pflug, lieff mit gebuckten Rucken

Der Landes-Straße zu, den Konig zu erblicken:

Er ſah, er freute ſich, er faltete die Hand.

Mit Springen kehrt er um, beſtellte ſeine Saaten,

Und prophezeyte ſich: Mein Korn muß wohl gerathen.

miidJ Qa, wo der Pleißen. Strohm Avollens Kinder tranckt,

Wo Volcker aller Welt nach Sachſens Handel: eilen,
Gefiel es unſerm Herrn am erſten zu verweilen:“

Schaut, Muſen, wie Sein Troſt zur erſt an euch gedenckt.
Hilff Himmel! welche Schaar hemmt faſt des: Konigs Wagen,
Sie wollen Jhn ins Hauß auff ihren Handen tragen.

D3Je Mutter zwinget ſich durch Dringen und Geſchrev

Sie muß den Ronig ſehn; da agvillt ihr Hertz voll Liebe.

Dann geht ſie eilend fort, und bringt die treuen Triebe
Der zarten Leihes Frucht mit ihren Bruſten bey.

So kan die Lieb und Treu des Landes niemahls ſterben,

Weil ſie die Sauglinge ſchon in den Wiegen erben.



ſt
JJ miüldeſter Auguſt, Du Labſal aller Welt,

Wie lange hat Dich ſchon Dein Sadchſen ſo verehret!

Doch wenn Du Dich entfernt, und drauf zuruck gekehret,

Hat ſich die Zartlichkeit ſtets neuer vorgeſtellt.

So wie die Liebenden nach einem ieden Trennen,

Einander ſchoner ſehn und hefftiger entbrennen.

GiWErr! gonn uns dieſe Luſt; wir laben uns an Dir;

Nichts konte wohl Dein Land empfindlicher betruben,

Als dieſes Straf. Geboth: Den RKonig nicht zu lieben!
Das kan kein Hertze thun; viel eher ſturben wir.

ae—

Wir müſten Seel und Blut von Tygern borgen laſſen,
tund fonten dennoch nie ſo einen Konig haſſen.

cCWo lebet mehr ein Volck, als Sachſen, ſo begluckt?
—e

Ruhmt ſelbſt, ihr Fremdlinge, ruhmt unſre guldne Zeiten,

Wo ſeht ihr einen Zwang, wo ſchwere Dienſtbarkeiten,

Wo klagt ein Unterthan, wo wird das Land gedruckt?

Pflegt unſer Konig doch dem Lande mehr zu ſchencken,

Als Jhn der Uberfluß deſſelben kan bedencken.



/WSogn andrer preßt ſein Land, beraubt den Unterthan,

Nimmt Wolle nicht allein, laßt auch das Fell durchſchneiden,

Da muß der Burger Noth, der Bauer Hunger leiden,

Da ſieht das Volck ſein Haupt mit blutgen Augen an.

Wir aber wiſſen nichts von dieſem Mord— Geſetze,

Die Unterthanen hier ſind ſelbſt des Konigs Schatze.

S

eoss gertz des Koniges iſt ein geofnet Thor,

Der Große geht hinein, der Arme wird empfangen,
Und keiner iſt noch nie betrubt zuruck gegangen,

Denn eh der Seuffzer kommt, ſo horet ſchon das Ohr·

O c ERRi Du biſt uns mehr, als Vater thun, gelinder,
Hier iſt kein Unterthan, hier ſind: wir Deine Kinder.

ctJSJr prangen retht mit Dir und Deiner Seltenheit:

Wir ehren einen Furſt von unerhorten Gaben,

Die keine Secula iemahls geſehen haben,

Ja! der im Leben ſchon ein Stern der Ewigkeit.
GSolch Wunder wird nicht mehr von der Natur vollendet,

Gie hat all ihre Krafft damahls an Dich verwendet.
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mWen Strahl der Majeſtat, und Deiner Thaten Ruhm,

Mag Cheuerſter Auguſt, ein hoherer beſchreiben;
Die Eulen konnen nicht in heller Sonne bleiben,
Denn ſolches iſt allein der Adler Eigenthum.

Will iemand Deinen Glantz mit ſtummer Ehrfurcht leſen,
Betrachte Deinen Printz  der ſieht, was Du geweſen.

Er iſt, Der unſer Heyl noch immer feſter baut:
J

Wie freuet ſich das Land, wenn es den Gotter-Saamen/,
Die Pflantzen Deines Geiſts, die Erben Deiner Nahmen,

Als Pfeiler Deines Ruhms und unſers Gluckes ſchaut.

Da ſo viel Quellen ſind, die Milch und Honig geben,

So kan ja! Sachſen nie ein boſes Jahr erleben.

CBohlan du treues Land, ſo ſey nur recht vergnugt,

Und ruhme voller Luſt dein ewig wahrend Grunen!

Frohlocke, da der Tag, der ſchone Tag erſchienen,

Veon dem dein Schimmier ruhrt, an dem dein Wachsthum liegt.

Der Landes.Vater lebt uns allen zum Gedeyen;

Ver heute traurig ſieht, der ſoll ſich nietnahls freuen.



tcWMeut iſt ein Feyertag: Habt, Sachſen, habet Ruh!

Geht aus der Werckſtatt fort, laſt Joch und Pflugſchaar liegen,

Sucht euern Schmuck herfur; dann kommet mit Vergnugen

Und ruffet tauſend Gluck dem Milden Ronig zu.
Schreyt meiner Muſe nach mit thonendem Geſange,

Mit, Andacht und im Geiſt: Auguſtus lebe lange!
 5 SJ

2  ahv J  ia ν ee geο‘$ò Ah ſercaJoWor uffte, die ihr uns zu alten Greißen macht,

Erfullet unſer Land mit Seegensreichen Jahren!

Doch wollet ihr etwas mit Sorg und Fleiß bewahren,

So nehmet allezeit den Konig wohl in acht.

Meßt nicht nach der Natur des Konigs LebensLange.
Jhr findet ja! in Jhm die groſte Furſten Menge.

Geb aber falle hier auf meine Knie hin/

Um meinem Ronige die Ehrfurcht zu bezeigen,
Doch da ich ſprechen will, ſo muß ich ſtille ſchweigen,

Weil ich mit einem Hertz darzu zu wenig bin.
O! Himmel, laß in mir doch tauſend Hertzen leben,

Daß ich vor tauſenden den Konig kan erheben.
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